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Weiterer Entwicklungsschub für Brühl

Land informiert über Umbau der Alten Aktienspinnerei zur TU-Zentralbibliothek

Staatsminister Georg Unland, Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, der Prorektor der Technischen Universität Chemnitz, Prof. Dr. Andreas Schubert, und der Kanzler der Universität, Eberhard Alles, haben am Freitag Medienvertreter über den Stand des Vorhabens informiert. Die 1858 errichtete, denkmalgeschützte Alte Aktienspinnerei wird nach monatelangen Abbrucharbeiten jetzt zur neuen Zentralbibliothek der TU Chemnitz ausgebaut. Der Umbau soll nach Angaben des Staatsbetriebes des Sächsischen Immobilien- und Baumanagements rund 50 Mio. Euro kosten und Ende 2018 abgeschlossen sein. 

Mit dem künftigen Standort führt man bislang an sechs Orten befindliche Bereiche der Uni-Bibliothek zusammen und schafft so optimale Bedingungen für Lehre und Forschung. Die Einrichtung soll sich am neuen Ort zu einem Zentrum des universitären Lebens entwickeln und Treffpunkt für Studierende und Lehrende zugleich sein. 

Dazu steht ihr künftig ein vielfältiges auf unterschiedliche Lernbedürfnisse eingehendes Raumangebot mit Einzelarbeitsplätzen, Gruppenarbeitsräumen und Arbeitskabinen zur Verfügung. Künftig soll die Zentralbibliothek nicht nur für Universitätsangehörige zugänglich , sondern gleichzeitig Anlaufpunkt für an wissenschaftlicher Information interessierte Bürger sein. Rund um die Uhr soll die Bibliothek täglich geöffnet sein. Durch ihre Nähe zum Universitätsstandort Straße der Nationen rückt auch das Ziel eines Innenstadt Campus näher. 

In dem 1858 errichteten Gebäude betrieb eine Aktiengesellschaft bis 1914 die größte Spinnerei Europas. Im Zweiten Weltkrieg wurde sie stark beschädigt. Später wurde das Gebäude u.a. als Stadtbibliothek, Kaufhaus, Puppentheater und Galerie genutzt. Seit April 2014 wird der Komplex teilweise entkernt, die ursprüngliche Gebäudestruktur wie auch die Fassade soll dabei erhalten bleiben. Nach dem Abbruch kann jetzt mit dem Ausbau begonnen werden. 

Der historische Bau bestand aus einem fünfgeschossigen Trakt sowie zwei viergeschossigen Seitenflügeln. Aufgrund seiner Umnutzung zur Bibliothek sind Anpassungen erforderlich. Beide Seitenflügel werden erhalten. Ein Anbau nördlich des Mittelbaus schafft Raum für Magazine, die im Bestand nicht zu integrieren sind. Der Gebäudestruktur folgend werden in den seitlichen Flügeln die Freihandbereiche angeordnet. 

Der Mittelteil soll als Eingangshalle und als Zugang zu Lesesälen dienen. Die Kubatur sowie die Fassadengestaltung werden in ihrer ursprünglichen Form wieder hergestellt. Von den 50 Mio. Euro Baukosten sollen 13,6 Mio. Euro aus dem Fond für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert werden. 

Brühl-Strategie der Stadt geht auf 

Den Ausbaubeginn in der Alten Aktienspinnerei zur TU-Zentralbibliothek wertet Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig als zusätzlichen Entwicklungsschub. Längst sei der Brühl zur Baustelle geworden und damit auf einem ausgezeichneten Weg zu einem lebendigen Quartier: »Die Einrichtung der Zentralbibliothek wird dem Boulevard einen weiteren Entwicklungsschub geben. 

Die Technische Universität war und ist Impulsprojekt für die Entwicklung des Brühls und eines innerstädtischen Universitätsquartiers «. Seit langem ist am Brühl rege Bautätigkeit zu beobachten: Investoren und Eigentümer sanierten bereits viele Gebäude, so dass in den nächsten Jahren der Großteil erneuert ist. Seit 2011 flossen 20 Mio. Euro in Gebäude und Infrastruktur. Gut 5,5 Mio. Euro Fördermittel stehen im Rahmen des Bund-Länder-Förderprogramms SOP zur Verfügung. In genannten Zeitraum sind 15 Häuser in am Brühl erneuert worden, neun weitere befinden sich im Ausbau und weitere 25 sollen bis 2018 saniert sein – so sehen es Planungen einzelner Eigentümer vor. 

Immobilienwirtschaftlich ist der Brühl ein großer Erfolg – die Entwicklungsstrategie ist aufgegangen, dies vor allem durch gemeinsames Engagement des Brühlmanagements, von Stadt, Projektträgern und Eigentümern. Auch das Förderprogramm SOP macht diese Entwicklung möglich. Parallel ergreift die Stadt am Brühl Maßnahmen im öffentlichen Raum. Bäume wurden gepflanzt, Seitenstraßen umgestaltet. Im Frühjahr will die Kommune mit dem Umsetzen des Verkehrskonzeptes und der weiteren Gestaltung des Boulevards fortfahren. 

Dessen Charakter bleibt trotz Befahrbarkeit erhalten: Entstehen wird eine verkehrsberuhigte Zone. Diese ermöglicht ein Nebeneinander von Fußgängern, Rad- und Autofahrern. Die Podeste werden umgestaltet, Teile der Umfassungsmauern abgetragen, um eine Barrierefreiheit und eine Öffnung der Terrassen zum Boulevard zu erzielen. Dass der Brühl neben der baulichen Entwicklung auch eine Belebung erfährt, ist erklärtes Ziel der Stadt. Sie unterstützt und fördert verschiedene Nutzungskonzepte sowie kreative Ansätze. 

Beispiel hierfür sind die Brühlpioniere mit ihrer Wohngenossenschaft am Brühl 67 und 69, die europäische Kunstgemeinschaft mit einem derzeit entstehenden Künstlerhaus am Brühl 67, das Musikkombinat, ein Gründerzentrum für Jungunternehmer an der Georgstraße oder die Begegnungsstätte »Inspire« direkt am Brühl. Für einzelne, noch nicht sanierte Gebäude, sollen nun ebenfalls mit Initiativen und Projektträgern andersartige Nutzungskonzepte möglich werden. 

Dies können Künstlerhäuser, kreativwirtschaftliche Nutzungen oder gemeinschaftliche Wohn- und Arbeitsformen sein. Sieben GGG-Immobilien sind dafür vorgesehen. Nun liegt das Augenmerk im Vermarkten von Wohnungen, im Entwickeln weiterer Projekte sowie im Ansiedeln von Gewerbe, Einzelhandel und Gastronomie. 

Chemnitz hilft Partnerstadt Timbuktu

2012 durchlebte Mali eine schwere Krise: Meuternde Soldaten stürzten den Präsidenten, während im Norden Touareg und islamistische Extremisten die Einheit des Landes gefährdeten. Zudem herrschte im Sahel aufgrund schlechter Ernten eine Hungersnot. Rund 500.000 Menschen flohen deshalb laut UNHCR in andere Landesteile oder ins Ausland. Eine französische Intervention und eine UN-Mission halfen, den Norden Malis zurückzugewinnen. 2013 konnte sich Mali von der Krise erholen. 

Doch obwohl im Juni 2015 die Regierung, Milizen und eine Rebellenkoalition ein Friedensabkommen schlossen, sind laut UNHCR in den letzten Wochen tausende Menschen aus dem Osten Malis geflohen. Die Anzahl derer, die seit Ausbruch des Konfliktes 2012 aus dem westafrikanischen Land in den Niger flohen, habe einen neuen Höchststand erreicht. In weiten Teilen Malis finden militärische Operationen und Kampfhandlungen statt. Mali steht ebenso im Fokus von Terroraktionen, so das Auswärtige Amt. 

Angesichts der Lage in der sich die Menschen befinden, setzt der Partnerschaftsverein Chemnitz-Timbuktu kontinuierlich Zeichen durch Hilfe vor Ort. 

Deutsch-Lehrbücher für Gymnasium in Timbuktu 

Die Menschen in Timbuktu benötigen weiter ganz konkrete Unterstützung. Deutsch-Lehrbücher für das Gymnasium sind Gegenstand einer aktuellen Hilfsaktion aus Chemnitz. Den Hintergrund für die Buchspenden schildert Lina Ebert, die sich 2006 von Chemnitz aufmachte, um am Gymnasium der afrikanischen Partnerstadt ein Praktikum zu absolvieren: »Mit einer zweiten Fremdsprache könnte es für Jungen und Mädchen aus Timbuktu wesentlich leichter sein, im Ausland zu studieren oder im eigenen Land im Rahmen eines der vielfältigen internationalen Projekte erfolgreich tätig zu werden.« 

Welche Bedeutung Investitionen in Bildung haben, verdeutlicht der 2011 vom Entwicklungshilfeministerium veröffentlichte Anteil der Malier, die lesen und schreiben können. Er lag bei nur 33,57 Prozent. Eine Verwurzelung junger, gut gebildeter Menschen in der eigenen Heimat sei für Mali von großer Bedeutung, meint auch der Partnerschaftsverein Chemnitz-Timbuktu. Seine Mitglieder organisierten jetzt 400 Deutsch-Lehrbücher für die Gymasiasten in Timbuktu. Ein süddeutscher Verlag hatte sich bereiterklärt, zu jedem gekauften Exemplar ein weiteres zu spenden. 

Nun muss der Transport der 800 Bücher nach Timbuktu organisiert und finanziert werden. Spenden sollen dabei helfen. So wie Lina Ebert, die 2006 als Abiturientin des Chemnitzer Schmidt-Rottluff-Gymnasiums in die afrikanische Wüstenstadt aufbrach, um dort zu helfen, engagieren sich noch heute dessen Schüler und Lehrer. Sie sammelten wiederholt Spenden für Projekte in Timbuktu. Auch ihre aktuelle Spende von 300 Euro kommt dem Bücherkauf zugute. Jedes einzelne Schulbuch soll einem Partnerschüler zukommen, mit dem sie dann Kontakt halten möchten. 

Klimapaten: Familien helfen Familien 

Im Zuge von Klimapartnerschaften sollen bedürftige Familien in Timbuktu Solarlampen erhalten: Das ist ein weiteres Ziel des Partnerschaftsvereins. Weltweit haben zwei Milliarden Menschen keinen Stromanschluss, so auch viele Haushalte in der Partnerstadt. Sie nutzen als Lichtquellen oftmals Petroleumlampen oder gar offenes Feuer – mit den bekannten Nebenwirkungen für Gesundheit und Umwelt. Solarleuchten sind eine günstige und noch dazu ökologische Alternative. So entstand die Idee Chemnitzer Familien als Klimapaten zu gewinnen, die eine Solarlampe für eine Familie in Timbuktu finanzieren. 

Eine Aktion von Familie zu Familie, von Chemnitz nach Timbuktu. Eine solche Solarlampe kostet je nach Ausführung zwischen 40 und 70 Euro. Die Übergabe der Lampe an die Familie in Timbuktu wird per Foto dokumentiert, verspricht der Partnerschaftsverein, so dass die Spenderfamilie einen Beleg erhält. Eine erste Lieferung von Lampen konnte Bürgermeister Hallé Ousmane, bereits während seines Chemnitz-Besuches 2013 entgegennehmen. Damals schilderte Timbuktus Bürgermeister im Chemnitzer Stadtrat die schwierige Lage in seiner Stadt nach der Besatzung durch Rebellen. 

Nach der militärischen Gegenoffensive des westafrikanischen Bündnisses waren die Menschen wieder allmählich in ihre Heimatorte zurückkehrt und befanden sich in prekärer Lage. Ousmane berichtete von geschlossenen Schulen und einer zerstörten Infrastruktur. Seine Schilderung löste bei den Chemnitzern große Hilsbereitschaft aus. So schulte das Energieunternehmen Elicon malische Techniker, damit diese eine 2007 geschenkte Solaranlage der Krankenstation selbst warten können. 

Damals war auch die mit Dieselgeneratoren betriebene Stromversorgung außer Betrieb, so dass Pumpen der Kläranlage nicht funktionierten und so durch Wasserverunreinigungen verursachte Krankheiten drohten. Viele Chemnitzer folgten damals dem von der Stadt Chemnitz initiierten Spendenaufruf und binnen Kurzem kamen 10.000 Euro zur Soforthilfe zusammen. Abermals bittet nun der Partnerschaftsverein Chemnitz-Timbuktu um Spenden für seine aktuell angeschobenen Hilfsvorhaben. 

Spenden helfen den Menschen in Timbuktu 

Jeder kann die Hilfsvorhaben des Partnerschaftsvereins mit Spenden unterstützen. Überweisen kann man an das Konto des Partnerschaftsvereins Chemnitz- Timbuktu: Sparkasse Chemnitz 
IBAN: DE 87 8705 0000 3510 0036 07 
BIC: CHEKDE81XXX unter Kennwort: »Hilfe für Timbuktu« 

VMS: Fahrplanwechsel

Am 13. Dezember tritt der neue Jahresfahrplan des VMS in Kraft. Auch diesmal gibt es Anpassungen der Fahrtzeiten, Änderungen der Linienführung oder Änderungen von Haltestellennamen. Die Anpassungen sind in der elektronischen Fahrplanauskunft eingearbeitet und in den neuen Fahrplanbüchern zu finden, die seit 7. Dezember in den Servicestellen der Verkehrsunternehmen und im VMS-Kundenbüro verkauft werden. Der Einzelfahrplan für eine Region (Stadt Chemnitz und Umland, Landkreis Mittelsachsen, Erzgebirgskreis und Landkreis Zwickau) kostet weiterhin 2 €, der Schuber mit allen 4 Fahrplanbüchern 7 €. 

Änderungen (hier einige Auszüge) 

Änderungen der Linienbezeichnungen: Im Hinblick auf die Inbetriebnahme der Stufe 1 werden die Linien, die auf den Strecken des Chemnitzer Modells fahren werden, unter der Marke Chemnitz Bahn an den Start gehen. Diese Bezeichnung wird bereits ab 13. Dezember verwendet. Die neuen Bezeichnungen: 
C11 Stollberg – Chemnitz (jetzt KBS 522) 
C13 Burgstädt – Chemnitz (jetzt KBS 525) 
C14 Mittweida – Chemnitz (NEU) 
C15 Hainichen – Chemnitz (jetzt KBS 516) 
Das Angebot auf den Linien C13, C14 und C15 nach Burgstädt, Mittweida und Hainichen wird insbesondere am Wochenende ausgeweitet, so dass diese Linien täglich im 1-Stunden- Takt fahren werden. C15 (bisher KBS 516) Chemnitz – Hainichen: In Hainichen starten die Bahnen nun 17 Minuten früher. So haben Fahrgäste, die mit der RE 6 nach Leipzig weiterfahren wollen, in Chemnitz bequem Anschluss zum Anschlussknoten zur halben Stunde und damit jetzt auch an die RegionalBahn- Linie RB 30 in Richtung Zwickau. 
RB 45 und C14 Chemnitz - Mittweida: Ab dem 13. Dezember 2015 wird die neue Linie C14 die Haltepunkte Mittweida, Altmittweida, Ottendorf (Mittweida), Oberlichtenau und Chemnitz Kinderwaldstätte mit dem Chemnitzer Hauptbahnhof verbinden. Die RB 45 wird – mit einigen Ausnahmen am späten Abend und morgens – dann direkt ohne Zwischenhalt zwischen Mittweida und dem Hauptbahnhof in Chemnitz fahren. 
Zur Berücksichtigung der Schülerbeförderung wird die RB 45 auf ihrer Fahrt um 07:07 Uhr ab Chemnitz Hauptbahnhof alle Zwischenhalte bedienen, so dass die Schulen in Lichtenau und Mittweida rechtzeitig vor Unterrichtsbeginn erreicht werden. RE 6 Chemnitz – Leipzig: In Chemnitz starten die Züge 2 Minuten früher, in Leipzig 6 Minuten früher als im Fahrplan 2014/15. 
In Chemnitz kann wie bisher zum Anschlussknoten zur halben Stunde in/aus Richtung Annaberg- Buchholz (-Cranzahl), Freiberg - Dresden, Zwickau und Stollberg direkt umgestiegen werden. Über die neue Linie C14 gibt es zusätzlich die direkte Anbindung Mittweidas an diesen »Halb-Knoten«.
Mehr unter www.vms.de 

Kurz informiert

Bauaktenarchiv zieht um 

Das Bauaktenarchiv im Technischen Rathaus zieht in neue Räume um und bleibt deshalb vom 1. Januar bis 1. April 2016 geschlossen. In dieser Zeit ist keine Akteneinsicht in Bauakten möglich. Nach Wiedereröffnung werden die Bauakten im Lesesaal des Stadtarchivs, Aue 16, zur Einsichtnahme zur Verfügung gestellt. Termine können wie gewohnt, schriftlich unter der Email: bauaktenarchiv@stadt-chemnitz.de oder telefonisch über das Servicecenter der Stadtverwaltung (Ruf 115) vereinbart werden. Auch Anfragen werden auf diesem Wege entgegengenommen.
In eigener Sache 

In der Ausgabe 48 berichtete das Amtsblatt, dass die Chemnitzer Ehrenbürgerin Katarina Witt am 3. Dezember ihren 50. Geburtstag beging. Im Beitrag ist als ihr Geburtsort Karl-Marx-Stadt benannt. Das stimmt nicht: Geboren ist der Eislaufstar in Staaken. 

Hallenbad in Gablenz wird saniert

Land fördert Sanierung mit reichlich 1 Mio. Euro – Stadt investiert 3 Mio. Euro

Zur Einwohnerversammlung für Gablenz und das Yorckgebiet im April hatte das Chemnitzer Stadtoberhaupt als einen Investitionsschwerpunkt der Stadt in diesem Gebiet die Schwimmhalle Gablenz genannt, in deren schrittweise Erneuerung in den nächsten beiden Jahren bis zu drei Millionen Euro fließen. 

Am Montag hat nun Staatsminister Markus Ulbig an Bürgermeister Philipp Rochold für dieses Vorhaben einen Fördermittelbescheid des Freistaates Sachsen in Höhe von über einer Mio. Euro übergeben. In der Schwimmhalle Gablenz stellten Vertreter des Schul- und Sportamtes den Umfang der ab Sommer 2016 geplanten Bauarbeiten vor. Die Sanierung ist Teil des Sportentwicklungsplans 2020. 

Die komplexe Sanierung der Schwimmhalle steht im kommenden Jahr bevor. Das 1983 erbaute und im Jahr darauf eröffnete Hallenbad, war bislang noch nicht grundhaft technisch und baulich überholt worden. Nun nach 30 Jahren Dauerbetrieb ist das Bad – darunter seine Wassertechnik sowie die Lüftung verschlissen. Auch sein baulicher Zustand bedarf einer Erneuerung. 

Lediglich den Beckenkopf, der aufgrund massiver Baumängel undicht war, hatte die Stadt 1987/1988 erneuert. Und zwischen 2011 und 2013 ließ das Sportamt als Unterhaltungsmaßnahmen für rund 250.000 Euro Malerarbeiten in den Umkleiden erledigen sowie einige Türen und Duschräumen erneuern wie ebenso neue Umkleideschränke einbauen. 

Den Druckluftkompressors und die Warmwasser- und Heizungsverteilung einschließlich einer neuen Hausanschlussstation für Fernwärme hatte man ebenfalls überholt. Nun also steht eine komplexe Modernisierung an, die sich in folgende Maßnahmen gliedert: Für knapp eine Mio. Euro werden Lüftung, Elektrotechnik im Kellergeschoss sowie die MSR-Technik überholt. 

Ebenfalls stehen Brandschutzvorkehrungen im Keller und in den Umkleiden an. Ein Fördermittelbescheid dafür, bezuschusst aus Städtebaumitteln liegt der Stadt bereits vor. Ein zweiter Maßnahmenkomplex kann mit zirka 2 Mio. Euro durch den nun vom Freistaat vorliegendem Fördermittelbescheid in Angriff genommen werden. Das Land bezuschusst demnach das Vorhaben mit rund ine Mio. Euro. Dafür sollen das Schwimmbecken wie dessen -umgang ebenso wie die Wassertechnik sowie Dach und Fassade rekonstruiert werden. 

Für die umfassende Sanierung der Schwimmhalle Gablenz sind unterdessen bereits Vorplanungen und das notwendige Ausschreibungsverfahren für die Architekten- und Ingeneurleistung abgeschlossen. Gegenwärtig werden die Genehmigungs- und Ausführungsplanungen zur Ausführung des Projektes bearbeitet. 

Mehr Licht im Tunnel

Siegerentwurf der Künstlerin Anke Neumann liegt für Fußgängertunnel am Hauptbahnhof vor

Ein Thema, das seit Jahren vor allem die Bewohner am Sonneberg bewegt, ist das Erscheinungsbild des Fußgängertunnels zwischen Mauerstraße und Dresdner Straße, im Volksmund »Bazillenröhre « genannt. 

Etwa 30 Sonnenbergbewohner, Vertreter der Stadt, von Energieversorgung und Bahn kamen am Donnerstag zum dritten Mal zusammen, um in einem Workshop zu entscheiden, wie der Tunnel künftig aussehen soll. Voran ging ein erster Workshop 2014 unter Leitung der damaligen Baubürgermeisterin Petra Wesseler. Ziel war, den Tunnel so umzugestalten, dass Passanten ihn gern als fußläufige Verbindung zur Stadt nutzen. Der Wunsch nach mehr Licht im Bauwerk wurde dabei deutlich. 

Drei Künstler und Architekten wurden gebeten, erste Vorstellungen zu unterbreiten. Es galt, neben gestalterischen Anforderungen, bei denen Licht als künstlerisches Medium im Mittelpunkt stand, auch sicherheitstechnische Aspekte zu berücksichtigen: Dies besonders, da der Tunnel von Fußgängern, Radfahrern genutzt wird und ebenso für Menschen mit Handicap angepasst sein soll. Im Ergebnis dieses zweiten Workshops konnte man sich nicht für einen Entwurf entscheiden. 

Alle Entwürfe fanden Zustimmung und Bedenken gleichzeitig, ließen Fragen offen. Seit August hatten die drei Lichtkünstler und Architekten nun den Auftrag, ihre Vorstellungen weiter zu präzisieren und erneut darzulegen. Die drei sehr unterschiedlichen Entwürfe wurden von den Künstlern präsentiert und von den Anwesenden intensiv diskutiert. 

Unterschiedliche Meinungen und Standpunkte standen sich gegenüber. Aber schließlich wurde in einer finalen Abstimmung der Entwurf von Anke Neumann mehrheitlich als der bevorzugte angesehen. Sie hält an ihrem Entwurf der indirekten Beleuchtung fest. Die LED-Leuchten werden auf beiden Seiten im Ansatz des Gewölbes durchgängig geführt und leuchten an die hell gefasste Decke. 

Abwechselnd warmes und kaltes Licht mit einigen farbigen Streifen schafft einen Rhythmus im Tunnel und erzeugt damit eine optische Verkürzung der 220 m langen Röhre. Die Wände des Tunnels werden in ihren ursprünglichen Zustand versetzt; über die gesamte Länge wird in großen, ebenfalls leuchtenden Buchstaben ein Text der Band Kraftklub gebracht. 

In einem nächsten Schritt muss sich die Künstlerin nun intensiv mit den Detailfragen auseinandersetzen, bevor der Entwurf realisiert werden kann. Geplant ist, für 2016 die Vorplanung abzuschließen und die weitere Finanzierung für die Realisierung zu sichern. 

Das Werk Karl Schmidt-Rottluffs

Kunstsammlungen Chemnitz: Umfangreichste Werkschau des Brücke-Mitbegründers

Die Kunstsammlungen Chemnitz am Theaterplatz zeigen vom 13. Dezember bis 10. April die bisher umfangreiste Ausstellung mit Werken des in Rottluff (seit 1926 Chemnitz) geborenen Künstlers Karl Schmidt-Rottluff (1884-1976). In den Kunstsammlungen werden als eigener Bestand und in Form von Dauerleihgaben 490 Werke des Künstlers bewahrt. Die Ausstellung zeigt zum Teil noch nie ausgestellte Arbeiten aus über 70 Schaffensjahren von 1899 bis 1970. Dazu gehören 60 Gemälde, zwei Skulpturen, über 350 Arbeiten auf Papier und Exponate aus der angewandten Kunst. 

Schmidt-Rottluff war Mitbegründer der vor 110 Jahren ins Leben gerufenen Künstlergruppe Brücke (1905- 1913) und gehört zu den bedeutendsten deutschen Künstlern des 20. Jahrhunderts. Sein bildnerisches Werk wird dem deutschen Expressionismus zugeordnet, zu dessen Pionieren er zählt. Seine Arbeiten bilden heute das Kernstück der Kunstsammlungen Chemnitz. Karl Schmidt-Rottluff gilt als einer der bekanntesten Söhne der Stadt Chemnitz. 

Zum Abschluss des Kulturjahres »Moderne in Chemnitz: Kunst und Architektur« wurde diese große Sonderausstellung in den Kunstsammlungen Chemnitz zusammengestellt. Es ist die umfangreichste Karl Schmidt-Rottluff-Ausstellung, die es im Haus am Theaterplatz bisher gab: Sie vereint unter anderem 59 Gemälde, zwei Skulpturen, mehr als 350 Arbeiten auf Papier und Exponate aus der angewandten Kunst. 

Karl Schmidt war 1884 als Sohn eines Mühlenbesitzers im damaligen Chemnitzer Vorort und heutigen Stadtteil Rottluff geboren worden. Nach seiner Schulzeit am Königlichen Gymnasium in Chemnitz begann er ein Architekturstudium in Dresden – dort gründete er 1905 gemeinsam mit Ernst Ludwig Kirchner, Fritz Bleyl und Erich Heckel die Künstlergruppe „Die Brücke“, die bis heute Weltruhm genießt. Noch im gleichen Jahr kam es zur ersten gemeinsamen Ausstellung in Leipzig. Seine erste Solo-Ausstellung hatte Schmidt-Rottluff dann 1914 in Berlin. 
Anfangs impressionistisch beeinflusst, wurde Schmidt-Rottluff in dieser Zeit zu einem der wichtigsten Vertreter des Expressionismus in Deutschland. 1937 verschwanden 608 seiner Arbeiten als »entartete Kunst« aus deutschen Museen, einige seiner Werke fielen 1939 der Kunst- Verbrennung der Nationalsozialisten zum Opfer. Nach dem 2. Weltkrieg wurde Schmidt-Rottluff Professor an der Hochschule für Bildende Künste in Berlin-Charlottenburg. In Berlin starb er 1976. 
So kann die Ausstellung der Kunstsammlungen Chemnitz gleich an mehrere Jahrestage anschließen: an das 110. Gründungsjahr der »Brücke« mit ihrem Beginn am 13. Dezember 2015, an den 40. Todestag Schmidt-Rottluffs mit ihrer Laufzeit bis zum 10. April 2016. 
Entsprechend umfassend ist das präsentierte Werk: Als frühestes Zeugnis künstlerischer Auseinandersetzung Schmidt-Rottluffs bewahren die Kunstsammlungen Chemnitz eine Baumstudie von 1899, die er – so auf dem Blatt vermerkt – streng nach der Natur zeichnete. Über 70 Jahre liegen zwischen dieser Naturstudie und dem am spätesten datierten Werk im Bestand der Kunstsammlungen: Die abstrakte Farbkreidezeichnung „Kolbenblumen“ entstand um 1971. In jener Zeit schuf Karl Schmidt-Rottluff in Berlin die letzten künstlerischen Arbeiten vor seinem Tod 1976. 
In das Oeuvre Karl Schmidt-Rottluffs gewährt die Sonderausstellung einen umfassenden Einblick, sodass sich die seltene Gelegenheit ergibt, Schmidt-Rottluff als künstlerischen Allrounder kennenzulernen.
Nachrichten

Duschen und Umkleiden der Leichtathletik-Mehrzweckhalle werden erneuert

Bei seinem Besuch in Chemnitz hatte Staatsminister Markus Ulbig neben dem Fördermittelbescheid für die Schwimmhalle Gablenz auch einen Zuwendungsbescheid des Landes in Höhe von 74.000 Euro für eine dringend erforderliche Sanierung der Duschen und Umkleidebereiche für Damen in der Leichtathletik-Mehrzweckhalle im Gepäck. Diese wird vorrangig vom Leichtathletik-Club Erdgas Chemnitz (LAC) genutzt. 

Zudem ist sie Trainingsstätte des Olympiastützpunktes Chemnitz Dresden und des angeschlossenen Bundesleistungszentrums Leichtathletik. Jeden Montag steht die Halle auch den Schulen für Sportfeste zur Verfügung. Von diesem Angebot wird rege Gebrauch gemacht. 

Die rund 123.000 Euro teure Sanierung der Damen-Duschen und -Umkleiden hat vor einem Monat begonnen, nachdem die Stadt die Zustimmung des Landes erhalten hatte. Erneuert wird ebenfalls der Bodenbelag im Foyer. Notwendig ist ebenso eine Dachreparatur dafür hat die Stadt im September bei der Sächsischen Aufbaubank SAB Fördermittel beantragt. 
Spielplatz am Riedbach 

Das Grünflächenamt und die Firma Realis Immobilien-, Verwaltungsund Betreuungs UG haben am 3. Dezember Anwohner des Wohngebietes Bauernweg über erste Entwürfe für einen im neuen Grünzug entlang des Riedbaches geplanten Spielplatz informiert. Mit dem Bebauungsplan »Wohnungsbau An der Riedstraße« wurde auch diese Anlage vorgesehen. Der Spielplatz wird noch im Winter geplant, um dann im Laufe des kommenden Jahres gebaut zu werden.
Klaffenbach: Bauwerk muss erneuert werden 

An der Uferstützwand zur Würschnitz zwischen Klaffenbacher Straße 61 und Würschnitztalstraße 1 werden regelmäßig Bauwerksuntersuchungen durchgeführt. Dabei stellte man fest, dass die Stützmauer größere Schäden aufweist. Sie beeinflussen die Standsicherheit. Deshalb musste man sie bereits umfangreicher Nachberechnungen und Untersuchungen unterziehen. Mit dem Ergebnis: Sie ist für aktuelle Verkehrsbelastungen nicht ausreichend dimensioniert. Derzeit wird ein Ersatzneubau der Uferstützwand geplant.

Tage der offenen Tür in Schulen 

11.12.15 von 9 bis 12 Uhr in der Sprachheilschule »Ernst Busch«, Arno-Schreiter-Straße 1, 09123 Chemnitz, Ruf 381660 14.12.15 von 14 bis 16 Uhr in der Obere Luisenschule – Grundschule, Fritz-Matschke-Straße 23, 09113 Chemnitz, Ruf 338010 

Die Macher: Ausstellungseröffnung 

Die Marketingkampagne »Die Stadt bin ich« zeigt seit März 2014, welche spannenden Geschichten in Chemnitz stecken und wer die Menschen sind, die vor Ort anpacken, aufbauen und anschieben. Regelmäßig haben in der Serie »Macher der Woche« Menschen aus der Stadt erzählt, welche Ideen sie in verschiedenen Bereichen voranbringen. Nun zeigt ab dem 15. Dezember, 18 Uhr eine Ausstellung, welche Macher-Qualitäten in Chemnitz stecken. Die Ausstellung wird bis 15. Januar 2016 im Rathaus, im Ausstellungsraum zu sehen sein. 
Glanzlichter der Naturfotografie 2015 

In der VHS-Galerie in der fünften Etage des Tietz zeigt jetzt das Naturkundemuseum die Sonderausstellung »Glanzlichter der Naturfotografie 2015«. Zu sehen ist z.B. das Siegerfoto »Streifzug im Sumpf« von Gian Luigi Fornari Lanzetti. Der Schau ging ein internationaler Fotowettbewerb voraus. Daran haben sich 1.166 Fotografen aus 35 Ländern mit 21.790 Bildern beteiligt. Die vier Naturfotografen Sepp Friedhuber, Thorsten Milse, Gisela Pölking und Mara Fuhrmann wählten aus den Einsendungen 87 herausragende Fotos aus, die nun in der Ausstellung gezeigt werden. Kataloge dazu sind für 18 Euro am Tresen des Museums für Naturkunde in der 1. Etage des Tietz erhältlich. 

Hans Brockhage Retrospektive 

Unter diesem Titel zeigt die Neue Sächsische Galerie gegenwärtig Exponate, von denen ein großer Teil aus dem Nachlass des Künstlers stammt. Ergänzt ist die Schau um selten oder noch nie gezeigte Werke aus Privatbesitz. Im Lebenswerk des Schwarzenberger Künstlers Hans Brockhage (1925 – 2009) verbinden sich auf einzigartige Weise die Traditionen der Holzbearbeitung im Erzgebirge mit den gestalterischen Prinzipien der klassischen Moderne und zeitgenössischer Bildhauerkunst. Die Retrospektive verdeutlicht den unverwechselbaren »Umgang mit Holz« (so der Titel einer 2004 erschienenen Monografie) anhand ausgewählter Beispiele.
Aus Alt mach Neu 

»Aus Alt mach Neu« so das Thema eines Projektes, zu dem es ab 10. Dezember, 17 Uhr im QUER BEET am Rosenplatz 4 eine Ausstellungserföffnung gibt. In Zeiten von Wegwerfgesellschaft und Konsum wollten die Macher das Bewusstsein schaffen, dass Dinge oft noch zu gebrauchen sind oder einen neuen Zweck erfüllen können. Manchmal braucht es dafür nur etwas Kreativität. Wer also noch ein originelles Weihnachtsgeschenk braucht, dem sei die Schau als Anregung empfohlen.

Ohne Boden kein Leben 

Eine Wanderausstellung mit dem Titel »Die dünne Haut der Erde – Unsere Böden« zeigt detailgetreue Modelle. Darüber hinaus informiert sie über die Vielfalt der Böden – heute und vor 291 Millionen Jahren. Besucher erhalten erstmals einen Einblick, auf welchem Boden der Versteinerte Wald von Chemnitz gewachsen ist. Die Ausstellung wird in Zusammenarbeit mit dem Senckenberg Museum für Naturkunde Görlitz im Museum für Naturkunde Chemnitz im Haus Tietz präsentiert. 

Böden sind Grundlage allen Lebens, ohne Boden keine Pflanzen. Und ohne Pflanzen gibt es weder Nahrung noch Sauerstoff. Etwa zwei Drittel aller bekannten Arten leben im Boden. Dieser ist eine faszinierende Ressource, die jedoch bis heute wenig erforscht ist. 

Neujahrskonzert in der Villa Esche 

Am Neujahrstag 2016, 17 Uhr wird in die Villa Esche zum Konzert eingeladen. Die Flötistin Elizaveta Birjukova führt mit Christoph Ritter am Piano mit Esprit musikalisch-schwungvoll in das beginnende Jahr. Werke bekannter französischer Meister wie Claude Debussy und Gabriel Fauré werden feinsinnig ergänzt mit den subtilen Tonschöpfungen Cécile Chaminades, deren künstlerischer Wert lange Zeit in Vergessenheit geriet. Ergänzend hierzu haben die beiden Künstler impressionistische Flötenmusik, Opernparaphrasen und Tangos von Astor Piazzolla zusammengestellt. Konzertkarten inkl. 1 Glas Sekt als Begrüßungsgetränk: Kategorie A 26 €, erm. 22 €; Kategorie B 22 €, erm. 18 €. 
Zirkus: Verständigen ohne Sprache

»Macher der Woche«: Frank Jahnsmüller und Susann Vogel

Von der Augustusburger Straße sichtbar, steht ein rot-blaues Zirkuszelt auf dem Sonnenberg. Der Kinder- und Jugendzirkus Birikino, ein Projekt des Don Bosco Hauses Chemnitz, wurde 2003 gegründet. Seitdem nutzen die Kinder und Jugendlichen das offene Angebot der beiden Zirkuspädagogen Frank Jahnsmüller und Susann Vogel. Wir haben uns zusammen ins Zirkuszelt gesetzt und miteinander gesprochen. 
Was für ein Ziel hat der Zirkus Birikino? 
Frank: Wir wollen damit erreichen, dass Kinder eben nicht nur zu Hause sind und Fernsehen oder Konsole spielen, sondern dass sie mal raus kommen und etwas sinnvolles machen. Wir sind eine Alternative zu Sportangeboten, die Geld kosten. Wir verfolgen verschiedene pädagogische Hintergründe. Durch das Training wird die Koordination verbessert. Kinder und Jugendlichen lernen, gemeinsam an einer Show zu arbeiten. Hier wird das Selbstbewusstsein gestärkt. Kinder lernen ihre Stärken und Schwächen kennen, erkennen, was sie schaffen können. 
Susann: Das Schöne ist eben, dass die Kinder hier wirklich kein Geld bezahlen müssen. Wir bekommen über den Verein Zirkus macht stark e. V. eine Förderung vom Bund. Des Weiteren werden wir unterstützt vom Bonifatiuswerk, dem Don Bosco Stiftungszentrum, der Johaneum Stiftung Chemnitz und anderen Stiftungen, sowie privaten Spendern. Dadurch haben wir Honorarkräfte, die uns beim Training tatkräftig unterstützen und wir hatten sogar die Möglichkeit, unser Angebot zu erweitern. Darüber sind wir sehr dankbar. 
Arbeitet ihr ausschließlich mit Kindern vom Sonnenberg? 
Frank: Unsere wichtigste Zielgruppe sind natürlich die Kinder und Jugendlichen vom Sonnenberg. Aber wir haben unser Angebot auch geöffnet, weil bei vielen Interesse besteht, gerade von Kindern aus Gablenz oder dem Lutherviertel. Die es möchten, dürfen auch gern kommen. Das ist ja auch das Wunderschöne am Zirkus. 
Es ist offen für alle und schränkt eben nicht ein. Zirkus kann jeder machen. 
Wie alt sind die jüngsten Teilnehmer? 
Frank: Die, die regelmäßig zu uns kommen, sollen eigentlich mindestens acht Jahre alt sein. Aber es gibt auch einige, die schon mit sechs oder sieben angefangen haben. Manche bringen eben ihre Geschwister mit, oder die Eltern sind dabei. 
Susann: Eigentlich haben wir als Mindestalter die erste Klasse festgelegt. Weil die Kinder dann motorisch und geistig soweit sind, die Zirkusdisziplin einzuhalten. Bei den Kindern im Kindergartenalter funktioniert die Arbeit vor allem im Fantasiebereich. Das heißt, dass sie Zirkus spielen. Ab der ersten Klasse können wir anfangen den Kindern Disziplinen beizubringen. Ein Kindergartenkind ist noch nicht soweit sich auf eine Laufkugel zu stellen oder sich an ein zu Trapez hängen. 
Mit wie vielen Kindern arbeitet ihr zurzeit? 
Frank: Im offenen Training kommen ca. 15 bis 25 Kinder, die regelmäßig trainieren. Grundlegend angemeldet sind 30 bis 35. Wir haben hier ein offenes Angebot, es gibt also keine Anwesenheitspflicht, wie das vielleicht bei anderen Freizeitangeboten der Fall ist. 
Ihr arbeitet auch mit Flüchtlingskindern zusammen? Wie kam es dazu? 
Susann: Das hat wieder etwas mit »Zirkus macht stark« zu tun. Wir hatten die Idee mit den Flüchtlingskindern zu arbeiten, weil wir ihnen eine unbeschwerte Zeit ermöglichen wollen. Wenigstens für ein paar Stunden. Dafür haben wir Fördergelder beantragt und auch bekommen. Jetzt trainieren wir zweimal die Woche mit 16 Kindern aus der Erstaufnahmeeinrichtung in Ebersdorf. 
Wir holen die Kinder ab und bringen sie auch wieder hin. Nächste Woche beginnen wir mit einem Hip- Hop- und Breakdance-Kurs. Dabei arbeiten wir mit der Georg-Werth-Oberschule zusammen, die die Kinder in den Deutschkursen betreuen. Das wird von den Kindern auch wirklich sehr dankbar angenommen. Wir merken natürlich die Sprachbarriere, aber Zirkus macht es eben möglich, sich ohne Sprache zu verstehen. 
Was machen die Kinder genau? 
Frank: Wir sind ein reiner Artistenzirkus. Wir machen mit den Kindern Akrobatik, Jonglage, Diabolo, Pois, Balance, wie z.B. Drahtseil, Slackline, Kugellaufen, Einrad fahren, Trapez, Tuchakrobatik, im Sommer bieten wir noch Clownerie an. Also wir haben wirklich ein breites Angebot. Wenn ein Trainer kommt, der etwas Besonderes kann, Hula hoop oder ähnliches, dann bieten wir das natürlich auch an. 
Habt ihr auch Angebote für Erwachsene? 
Frank: Wir haben eine Trainingseinheit mit Erwachsenen eingeführt. Wenn das Zelt steht, können abends ein- oder zweimal die Woche Erwachsene kommen. Wir begleiten das, aber es soll eigentlich von den Interessenten selbst organisiert werden. Es ist so angelegt, dass sie sich gegenseitig Dinge beibringen sollen. 
Wie groß ist das Interesse der Anwohner? 
Frank: Also zu einem großen Teil besteht das Publikum natürlich aus den Eltern, Großeltern und Verwandten der Kinder. Wenn wir Werbung machen, ist das Zelt schon mit 150 bis 200 Leuten gut besucht. Von den Anwohnern wird es zum größten Teil angenommen und akzeptiert. Wir bekommen überwiegend positive Rückmeldungen. 
Ist der Standort hier bewusst gewählt? 
Frank: Wir haben uns ganz bewusst für diesen Standort hier entschieden. Wir kennen natürlich die Klischees, aber deswegen arbeiten wir eben auch genau hier. Der Sonnenberg ist nun mal ein sozialer Brennpunkt, hier haben die bedürftigen Kinder ihren Lebensmittelpunkt und wir sind vor Ort, um hier mit den Kindern zu arbeiten. 
Der Platz ist gewählt, um auf dem Sonnenberg zu bleiben. Wir hatten drei Möglichkeiten und hier hat alles gepasst. Wir haben die Nähe zum Don Bosco Haus, die Kinder haben kurze Wege. Wir sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln sehr gut erreichbar, so können uns auch Kinder aus anderen Stadtteilen erreichen. Die Stadt hat uns das Gelände hier zur Verfügung gestellt. 
Seid ihr mit anderen Initiativen auf dem Sonnenberg vernetzt? 
Frank: Ja, grundlegend mit den Schulen in denen wir auch mit Schulsozialarbeit vor Ort sind: das heißt mit der Georg- Werth-Oberschule, das Förderzentrum zur Lernförderung »J.-H.-Pestalozzi«, sowie die beiden Grundschulen, G.-E.- Lessing Grundschule und Sonnenberg Grundschule. Viel Unterstützung bekommen wir von der Stadtteilgenossenschaft. Mit den Kindergärten arbeiten wir eng zusammen und mit dem neuen Theater auf der Zietenstraße KOMPLEX. Also der Sonnenberg hat einen schlechteren Ruf, als er wirklich ist. 
Wie empfindet ihr die Entwicklung auf dem Sonnenberg? 
Susann: Im kulturellen Bereich passiert gerade unglaublich viel. Es ziehen immer mehr Studenten auf den Sonnenberg. Ich habe ein Jahr in Berlin gewohnt und ich habe das Gefühl, dass der Sonnenberg das „Klein-Kreuzberg“ ist. Selbst auf der Zietenstraße sind inzwischen viele Künstler eingezogen. Das Theater passt dort super hin, es entstehen immer mehr kleine Cafés. Leider schließen manche auch wieder, was sehr traurig ist. Da merkt man, dass da doch noch das Publikum fehlt. Aber ich glaube allgemein passiert in Chemnitz gerade sehr viel. Und das merkt man auch auf dem Sonnenberg. 
Muss man Chemnitzern Mut machen? 
Susann: Ja, das würde ich schon sagen. Vor allem auch der älteren Generation. Die Jungen haben Mut und auch Lust, etwas zu tun. Aber die Älteren haben viel Angst, weil sich gerade auch viel verändert. Auch da muss man einfach Mut machen, dass das Neue gut ist und sagen »Kommt vorbei, schaut es euch an!«. 
Frank: Es besteht immer die Angst vor Veränderungen. Das sieht man ja gerade sehr deutlich bei dem Flüchtlingsthema. Natürlich bedarf das Mut. Aber man muss auch einfach offen sein. Ich denke schon, dass Viele mutig sind und für die Stadt etwas bewegen wollen. Der vermehrte Zuzug kommt ja auch nicht grundlos. Die Möglichkeiten sind hier einfach mehr gegeben, weil es mehr Freiraum gibt!
